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Mit Kunst zurück zu den Wurzeln
Eine neueAusstellung imDoppelpack:MichaelWyss undAdrian Bütikofer zeigen in der Alten KircheHärkingen, wofür sie brennen.

SharleenWüest

Die beiden stehen vor der Alten
Kirche inHärkingen,denRücken
zumEingang gewandt, und plau-
dern. Beide lachen. Sie scheinen
gutmiteinandervertraut.Michael
Wyss und Adrian Bütikofer sind
mitten imSchlussspurt, nur noch
wenige Tage bis zu ihrer Kunst-
ausstellung im Gäu – und doch
wirken sie kein bisschennervös.

Durch die Eingangstüre
leuchtenFarben, zeigen sichFor-
men.AllenKunstobjektenwurde
bereits ein sorgfältig ausgewähl-
terPlatz zugewiesen.DieAusstel-
lung ist für die Besucherinnen
und Besucher bereit. «Es fühlt
sich an wie ein Nachhausekom-
men», sagtWyssund lässt seinen
BlickdurchdieKirche schweifen.
DassdieAusstellung inderGäuer
Gemeinde stattfindet, ist kein
Zufall: Wyss ist Härkinger und,
obwohl er in Luzern aufgewach-
sen ist, verbindet er den Ort mit
unzähligen Familienbesuchen
undGeschichten. Ein bewusster
Entscheid also, zurück zu seinen
Wurzeln zu gehen.

Mit der Ausstellung «lengo_
colore» spannen zwei unter-
schiedliche Künstler zusammen
und geben beide – auf ihre Art –
Einblick in ihre schöpferische
Welt. Der Name verrät, was die
Kunstderbeidenausmacht:Holz
und Farbe.

Die Skulpturen sind im gan-
zenRaumverteilt.ZumTeilmen-

schenähnlich, klein und farben-
froh, zum Teil abstrakt, dunkel
und gross.Der 61-jährigeAdrian
Bütikofer schafft Skulpturen aus
Holz. Er sagt: «Meine Inspira-
tionsquelle ist das Leben.»

Eine Gratwanderung zwi-
schen der Zerbrechlichkeit und
der Stärke. Das ist nicht zuletzt
derGrund für seinenEntscheid,
mit Holz zu arbeiten. Denn sei-
ne Werke werden nicht zusam-
mengesetzt, sondern entstehen
aus einem einzigen Stück. «Ich
geheandieGrenzedesMachba-
ren, ohne diese bis zur Zerstö-
rung zu überschreiten», sagt er.
Das macht Bütikofer auch mit
Feuer. Denn seine Skulpturen
sind erst fertig, nachdem die
Oberflächen mit Flammen be-
handeltwurden.«DenZerstörer
Feuer in einem schöpferischen
Prozess zu verwenden, ist eine
schöneMetapher», sagt er.

Kunst, umdieErfahrungen
zubewältigen
Farbiger ist dieWelt vonMichael
Wyss. Bäume und abstrakte Ge-
sichter zieren die Wände. «Wir
Menschen werden in diese Welt
geworfen», sagt der 69-Jährige
undergänzt:«LebenheisstErfah-
rungenmachen und bewältigen.
Meine Strategie war immer die
Kunst.» Wo er heute mit Farbe
und Pinsel arbeitet, war es als
kleiner JungederBleistift.Malen
und Schreiben sind für ihn «der
Ankerpunkt der Existenz». Die

beiden schweifen ab. Sprechen
über ihre Kindheit, darüber, wie
es sich anfühlt, älter zu werden.
Obsie jemalsAngstdavorhatten,
nicht mit den Jungen mithalten
zu können? «Natürlich hat man
manchmaldasGefühl, dassman
sich verändern muss. Aber das
machenwir ja unbewusst immer
wieder», sagtBütikofer.Wysser-

gänzt: «Wenn man jung ist,
denkt man, dass die Welt still-
steht, während man sich verän-
dert. Im Alter hat man das Ge-
fühl, stehenzubleiben,während
sich die Welt verändert.» Auch
Kunstwürde sich stets verändern
und doch gleich bleiben.

Diebeidenstehenauf.Packen
ihreSachenundlöschendieLich-

ter. Am Freitag ist es so weit, die
Ausstellung wird bis zum 20.
März geöffnet. Das Schwierigste
ist bereits geschafft: der Trans-
port der Bilder und Skulpturen.
«Natürlich besteht dabei immer
die Angst, dass etwas kaputt ge-
henkönnte»,sagtBütikofer.Auch
das regnerische Wetter der letz-
ten Wochen war ein Dorn in der

Planung.DochWysshatteGlück:
«Der Transport meiner Bilder
waraneinemsonnigenTag.»Die
beidenseiengespannt,wer inder
Alten Kirche anzutreffen sein
wird.Wyss hat seine Familie aus
der Region eingeladen. Er lacht
und sagt: «In unserem Alter er-
obernwirkeineKontinentemehr,
sonderngehenzurückandenOrt,
wowir herkommen.»

Die Ausstellung in der Alten
Kirche Härkingen findet vom
4. bis 20. März 2022, jeweils
von Freitag (19 bis 21 Uhr) bis
Sonntag (amWochenende
von 14 bis 18 Uhr) statt.

MichaelWyss
Künstler

«ImAlterhatman
dasGefühl, stehen
zubleiben,während
sichdieWelt
verändert.»

Hauptsache Kunst: Adrian Bütikofer (links) undMichael Wyss teilen eine Leidenschaft. Bild: Bruno Kissling


